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Schlachtplatte war schnell ausverkauft
Großer Ansturm beim Schlachtfest der DJK – 15 Helfer arbeiteten ehrenamtlich – Auch Wurstpakete liefen gut

Edingen-Neckarhausen. (Sti) Seit ihrer
Profanierung vor über einem halben
Jahrhundert wird die einstige Katholi-
sche Kirche St. Andreas in Neckarhau-
sen als Gemeindesaal St. Michael viel-
fältig genutzt. Das ehemalige Gotteshaus
diente als Bibliothek und als Theatersaal
fürs Laienspiel, hier wurde fürs DRK Blut
gespendet, hier fanden schon unzählige
Konzerte, Chorabende, Feste und Feiern
statt. Und jetzt zum sechsten Mal das
Schlachtfest der DJK.

Neckarhausens Mehrspartenverein
nutzte die Größe, die stilvolle Atmo-
sphäre und die gute Infrastruktur dieses
Gemeindesaals, aber auch dessen un-
mittelbare Nachbarschaft zur heutigen
Katholischen Kirche. Das war gerade an
diesem Sonntag ein Trumpf.

Denn unter der mächtigen Beton-
kuppel kamen anlässlich des Luther-
jahrs die Gläubigen aus den vier Pfarr-
gemeinden der Seelsorgeeinheit St. Mar-
tin plus jene der evangelischen Schwes-
tergemeinden aus Neckarhausen, Edin-
gen, Friedrichsfeld und Seckenheim zum
Ökumenischen Gottesdienst mit Tauf-
erinnerung zusammen.

Entsprechend dicht besetzt waren die
Kirchenbank-Reihen, und entsprechend

groß war anschließend der „Pilgerzug“
über den Kirchhof, hin zur fleischlichen
Stärkung.Tagszuvorhatteman„dieWutz
geschlacht’“, aber nicht „tief im Oden-
wald“ wie im Volkslied, sondern bei ei-
nem Heddesheimer Metzgermeister. Das
bewährte Trio mit Ex-Kassenwart Klaus

Zieher, Karlheinz Hauck und Walter
Zieher half ab dem frühen Morgen feste
mit.

Beim Schlachtfest selbst wurde der
Sonntag für rund 15 Helfer im Gemein-
desaal und nebenan in der Küche zum Ar-
beitstag. Da wurde vorbereitet, einge-

richtet, gekocht und angerichtet. Dann
kam der erste große Ansturm auf
Schlachtplatte, Wellfleisch oder Brat-
würste, kredenzt mit Sauerkraut und
Brot. Bald wurden im Saal unter dem De-
ckenfresko des Heiligen Andreas am
Kreuz die Plätze knapp.

„Ich ess’ immer die Schlachtplatte“,
freute sich DJK-Fußballaktiver Eugen
Ritteraufseindeftiges„Rittermahl“.Zum
Glück war er früh genug dran, denn schon
wenig später ließ Dominik Häfner vom
Organisationsteam seufzend wissen:
„Schlachtplatte is aus!“ Da war es ge-
rade mal 12.40 Uhr.

Doch es gab ebenso herzhafte Alter-
nativen. Und parallel lief die Bewirtung
mit Kaffee und Kuchen. Die DJK-Da-
men der legendären Kegelgruppe „Die
fröhlichen 12“ hatten wieder ein verlo-
ckendes Sortiment an Kuchen und Tor-
ten gezaubert.

Auch zum Mitnehmen reizten Brat-
würste, Blut- und Leberwurst sowie Wei-
ßer Schwartenmagen. DJK-Vorsitzender
Joachim Schwörer stand mit hinterm
Verkaufstisch, packte Wurstpakete und
freute sich über die große Nachfrage und
das gute Gelingen des Ganzen. Und die
„Worschdsupp“ gab es „fer umme“.

Schon kurz nach Beginn wurden im Gemeindesaal St. Michael in Neckarhausen die Plätze
knapp. Foto: Kraus-Vierling

Eine unendliche Erfolgsgeschichte
Edinger Landfrauen: 27 neue Mitglieder seit zwei Jahren – Anneliese Wacker für 25-jährige Zugehörigkeit geehrt

Von Stephan Kraus-Vierling

Edingen-Neckarhausen. Die Erfolgsge-
schichte der Edinger Landfrauen geht
weiter: Wie Vorsitzende Andrea Koch auf
der Hauptversammlung im „Friedrichs-
hof“ bilanzierte, ist der Verein 2015 um
17 Mitglieder gewachsen. Voriges Jahr
kamen noch einmal acht Landfrauen und
zwei Fördermitglieder hinzu.

Damit zählte die altersgemischte und
ausgesprochen unternehmungslustige
Schar zum Jahreswechsel 131 Mitglieder
und zwei „Landmänner“. Als Andrea
Koch 2012 das Ruder übernommen hat-
te, waren es mit 65 Mitgliedern halb so
viele. Die Edingerinnen gehörendamit zu
den am schnellsten wachsenden Land-
frauenvereinen im „Ländle“, wofür sie
bereits zum dritten Mal in Stuttgart ge-
ehrt wurden.

DengroßenVersammlungsrahmenmit
60 Anwesenden nutzte das Vorstands-
team seinerseits für die Ehrung treuer
Mitgliedschaft: Anneliese Wacker wurde
für 25-jährige Zugehörigkeit ausge-
zeichnet; ebenso lang ist Else Lechner
schon dabei, die Urkunde und Präsent
nachträglich erhält.

Andrea Kochs Tätigkeitsbericht um-
fasstedieJahresspannevomvorletztenbis
zum vergangenen Sommer, wie immer mit
enormem Pensum. Wichtiges Standbein
dabei ist die rege Teilnahme am örtli-
chen Kultur- und Veranstaltungskalen-
der. So haben die Landfrauen bei ihrem
beliebten Kerwe-Café im Anna-Bender-
Saal jedes Mal ein volles Haus. Beim 40-

Wege-Projekt hieß es „Hinters Hoftor ge-
guckt“, mit einer Radtour durch die Ge-
markung zur Besichtigung des Obsthofs
Hauck, des Pferdehofs Bühler und des
Koch’schen „HelDen–Hofs“.

Die Zubereitung regionaler und sai-
sonaler Speisen vermittelten die Land-
frauen 22 Kindern beim Ferienpro-

gramm-Beitrag „Gesunde Ernährung
macht Spaß“ in der Pestalozzi-Schul-
küche. Seit Jahren nehmen zielsichere
Damen des Vereins auch erfolgreich an
den Schieß-Ortsmeisterschaften der SG
„Tell“ teil.

Und am Kulturellen Adventskalen-
der beteiligen sich die Landfrauen mit ih-

rem „Schneegestöber“-Treff bei Glüh-
wein, Kürbissuppe und Weihnachtslie-
dern im alten Koch’schen Hof in der
Grenzhöfer Straße.

Der Weiterbildung, Anregung und
Erbauung dienten interessante Vorträge:
Referentin Silvia Faller pilgerte als „Ei-
ne Frau allein auf dem Jakobsweg“, wäh-
rend es im Vortrag von Christina Fich-
ner ums ostfriesische Milchschaf und die
Käseverwertung ging.

Wie es sich „Gesund durch den Win-
ter“ kommen lässt, zeigte Gisela Bör-
schel den Landfrauen. Windlichter filz-
ten sie mit Emmanuelle Coutant und
Heidrun Lang-König, und „Weihnacht-
schmuck aus Naturprodukten“ wurde
unter Anleitung von Doris Schmitterer
gebastelt. Auch einen „Wellnesstag für
Frauen“ gab es: In der Edinger Alten
Schule bot Christine Euchner ein Fit-
ness- und Wohlfühl-Paket von „Qi Gong“
über Faszientraining bis zur Rücken-
massage. Ein unvergessliches Erlebnis für
30 Teilnehmerinnen war der Ausflug zum
Fahrstuhlmuseum der Firma Lochbühler
im Seckenheimer Wasserturm. Einen
Lichtbilder-Rückblick aufs große Ge-
meindejubiläum gab Dieter Hillenbrand
von der Fotorgruppe im Kultur- und Hei-
matbund den Landfrauen auf deren Ad-
ventsfeier.

Und auch bei dieser Hauptversamm-
lung folgte noch mal ein Jubiläums-Wie-
dersehen – mit der schönen Dokumen-
tation des Schriesheimer Amateurfil-
mers Siegfried Wandt über den ortshis-
torischen Festzug im Mai 2015.

Seit 25 Jahren gehört Anneliese Wacker (M.) zu den Edinger Landfrauen. Dafür erhielt sie Ur-
kunde und Präsent vom Vorstandsteam um Vorsitzende Andrea Koch (2.v.l.). Foto: sti

Mit der „Batschkapp“ ging es auf die Jagd
„Krimidinner“ im Hotel Krone war ein wunderbares Fest für alle Sinne – Zuschauer eingebunden

Hirschberg-Großsachsen. (nip) „Der
Mörder ist immer der Gärtner“, be-
hauptete einst Liedermacher Reinhard
Mey. Bei Nicole und ihren Freundinnen
war der Täter bei ihrem ersten Besuch ei-
nes „Krimidinners“ in der Pfalz der But-
ler. Auch eine beliebte Zielgruppe von
Krimiautoren. Damals, so findet das
muntere Trio aus Mannheim, Ludwigs-
hafen und Edenkoben, sei die Story span-
nender gewesen, ihr Tisch aber beileibe
nicht so lustig wie jetzt der im Hotel „Zur
Krone“. Dort gastierte die „Krimidinner
Entertainment GmbH“ aus Essen, um mit
der fünften Folge der „Ashtonburry-
Chronik“ die Gäste zu unterhalten und
ihre grauen Zellen auf Trab zu bringen.

Allerdings war die Geschichte unter
der Überschrift „Die Jagd vom schwar-
zen Moor“ eher geeignet, die Lachmus-
kulatur geschmeidig zu halten. Beispiel:
„Miss Sophie hat einen Hasen und eine
Kuh geschossen. Das mit der Kuh war
nicht beabsichtigt – wir haben ihr den
Hasen ins Maul gelegt und behauptet, wir
hätten sie beim Wildern erwischt.“

Die Schauspieler selbst taten ein Üb-
riges, um das Publikum einzubinden und
anzusprechen. Sitznachbar Christoph aus
Lützelsachsen erhält wie drei andere
Mitspieler von „Jagdführer“ Alan Camp-
bell (Marius Mik) eine karierte „Batsch-
kapp“ und mutiert somit zum „erfahre-
nen Jäger“. Das Publikum, also die Jagd-
gesellschaft, soll jedes „Waidmannsheil“
mit einem zünftigen „Waidmannsdank“
erwidern und singen. „Ich habe interes-

sante Zweitstimmen vernommen“, kon-
statiert der Butler nach einem noch et-
was müden „Auf, auf zum fröhlichen Ja-
gen“ erstaunt.

Die Story selbst spielt 1967 in Schott-
land, wo mit der legendären Schwarz-
wildjagd über das Moor der Höhepunkt
der schottischen Jagdsaison über die
Bühne geht. Doch der abschließende
Wildschmaus in einem geheimnisvollen
Schloss, in dem die letzte Bewohnerin auf
seltsame Weise verschwand, läuft selt-
sam ab. Ein Medium aus Indien (Isabella
Nagy) prophezeit Lady Ashtonburry, sie
sei in Gefahr, Inspector Bourke stellt be-
fremdet fest, dass seine Verlobte, besagte
Lady Ashtonburry (Anna Holtermann),
den verspätet eintreffenden Hausherren,
Sir Ernest (Dirk Wäger), mehr als gut
kennt, und dann ist auch noch der Butler

tot. „Vergiftet“, wie der Inspector fest-
stellt. Schauspieler Romeo Riemer steckt
den Abend über in einem großkarierten
Anzug mit Knickerbockern und gelben
Strümpfen. Hossa, ein buntes Fest für die
Augen!

Ein Fest sind auch die Speisen, die aus
der Hotelküche in regelmäßigen Ab-
ständen serviert werden. Dem „Absinth-
Ritual“ zu Beginn, wobei manch vor-
schnelle Charaktere das Glas noch vor
dem Flambieren des Zuckerwürfels ge-
leert haben, folgt ein wunderbares Vier-
Gänge-Menü. Schwer vorstellbar, dass
die Jagdgesellschaft besser gegessen ha-
ben könnte. „Das Essen ist super, das Am-
biente auch“, kommt es von den Gästen
zurück. „Stimmt, das ist mal etwas ganz
anderes“, nickt eine Mannheimerin.

Tatsächlich passt die Story perfekt
zum Stil des Saales: Auf den hübsch ein-
gedeckten Tischen sind die silbernen
Kerzenleuchter ein toller Blickfang.
Zwischendurch wird es allerdings gru-
selig, denn ein an die Wand gekettetes
Jagdhorn ist verschwunden. Ebenso wie
Lady Ashtonburry. Blitz und Donner zu-
cken und grollen durch den Raum, Hun-
degebell istzuhören .DieGeisterjagdvom
Schwarzmoor ist zurück und will ein Op-
fer. Der technische Leiter, Stefan Be-
nesch, grinst sich eins hinter seinem Pult.
Dieser Theaterdonner macht auch ihm
Spaß. Ein rundum gelungener Abend un-
ter der aufmerksamen Leitung von Mark
Stefanski („Krimidinner“) sowie der Ho-
telriege um Sabine Grüber.

Das Publikum war zum Mitdenken und Mit-
machen eingeladen. Foto: Dorn

Lüneburger
Heide als Ziel

OWK Großsachsen lädt zur
Wander- und Erlebniswoche ein
Hirschberg-Großsachsen. (zg/aste) Die
traditionelle jährliche Wander- Kultur-
und Erlebniswoche des Odenwaldklubs
Großsachsen findet diesmal vom 20. bis
zum 27. August statt. Es geht mit dem Bus
in die Südheide nach Altensalzkoth. Im
„Landhotel Helms“ ist die Unterkunft für
diese Woche reserviert. Stadtbesichti-
gungen sind geplant in Göttingen, Celle
und Lüneburg. Klöster oder Kirchen ste-
hen in Bardowick, Wienhausen und Mü-
den auf dem Programm.

Teile des zertifizierten „Heidschnu-
ckenweges“ bilden die Hauptstrecken für
die Wanderer. Der Bus bringt sie jeweils
zu den Ausgangspunkten und holt sie an
den Endpunkten wieder ab. So ist am
Montag gleich eine Wanderung durch die
Misselhorner Heide geplant, an die sich
ein Besuch des Lönsgrabes anschließt, das
sich an einem gut drei Kilometer langen
Heiderundweg befindet. Dienstag geht es
zum Wietzer Berg mit dem Lönsdenkmal
sowie einem der schönsten Dörfer der
Südheide,nachMüden.Mittwochistdann
eine Stadtführung in Celle und der Be-
such des Klosters Wienhausen vorgese-
hen. Der Höhepunkt wird am Donners-
tag mit der „Besteigung“ des höchsten
Berges der Norddeutschen Tiefebene sein,
dem 169 Meter hohen Wilseder Berg. Für
die Nichtwanderer ist eine Kutschfahrt
geplant. Die Wanderer starten in Unde-
loh. Es geht durch das naturnahe Rade-
bachtal, dann über weite Heideflächen
hinauf bis Wilsede. Über den Wilseder
Berg geht es wieder hinab zum Abhol-
punkt nach Niederhaverbeck. Die
Hauptwanderung ist gut 14 Kilometer
lang und hat einen Höhenunterschied von
110 Metern. Am Freitag schließt sich ei-
ne Besichtigung Lüneburgs und Bardo-
wicks an. Die nähere Umgebung um Al-
tensalzkoth und Eversen wird mit einem
einheimischen Wanderführer am Sams-
tag erkundet.

Fi Info: Wer sich für die Reise interes-
siert, kann sich unter der Telefonnu-
mer 0 62 01/ 1 76 00 bei Karin oder
WalterHelfertmelden.Gästesind–wie
bei jeder Wanderung – willkommen.

Matz Scheid rockt am
4. März das „Lamm“

Hirschberg-Großsachsen. (aste) Matz
Scheid zählt seit über drei Jahrzehnten
zudenfestenGrößenderMusikszenerund
um den Odenwald, die Pfalz und Hessen.
Er ist ein musikalisches Chameläon und
lässt sich in keine Schublade stecken. Nun
tritt Scheid am Samstag, 4. März, (und
nicht, wie es ursprünglich in seiner An-
kündigung hieß, am 4. Oktober), um 20
Uhr im „Weißen Lamm“ auf. Einlass ist
ab 18 Uhr. Die Konzertbesucher erwar-
tet ein unterhaltsamer Song-Mix. Ti-
ckets gibt es im Vorverkauf für zehn Eu-
ro beim „Weißen Lamm“, Telefon
0 62 01/ 5 72 57.

Krankheit als Hilferuf
aus dem Innern

Naturheilpraxis hat in der Theodor-Heuss-Straße eröffnet

Edingen-Neckarhausen. (joho) In guten
Händen nicht nur bei Schmerzzuständen
im Bewegungsapparat oder Wirbelsäu-
lenbereich ist man seit Ende Januar in der
Naturheilpraxis Bernd Winterbauer, die
in der Theodor-Heuss-Straße in Edingen
eröffnet hat.

Neben zahlreichen Besuchern gratu-
lierte dazu auch Stephan Kraus-Vierling
als zweiter Bürgermeisterstellvertreter
im Namen der Gemeinde. Er freue sich
über die Erweiterung des gewerblichen
Angebotes in der Gemeinde, so Kraus-
Vierling, der als Präsent eine Flasche Sekt

der Gemeinde Edingen-Neckarhausen
mit entsprechendem Logo überbrachte.

Inhaber Bernd Winterbauer, der auf
eine fundierte Ausbildung an der Josef-
Angerer-Heilpraktikerschule in Mün-
chen, eine Assistententätigkeit in einer
Naturheilpraxis in Bad Reichenhall und
die selbstständige Führung von Natur-
heilpraxen in Neckarbischofsheim und
Heidelberg zurückblicken kann, hat sich
einem ganzheitlichen Ansatz verschrie-
ben.

Dabei werden alle Beschwerden
gründlich analysiert, und etwa bei Knie-

schmerzen auch mögliche
Fußfehlstellungen oder ein
Becken-Schiefstand als
Ursachen in die Anamnese
mit einbezogen.

Der Fachmann ver-
steht Krankheiten als Hil-
feruf aus dem Innern und
als Zeichen fehlender
Harmonie sowie als Chan-
cezurNeuorientierungund
seelischen Entwicklung.
Zur Linderung der
Schmerzen und Steige-
rung des allgemeinen
Wohlbefindenskommthier
etwa die Golgi-Therapie
mit speziellen Druck-
punkten und Dehnübun-
gen zum Einsatz.

BerndWinterbauer (2.v.r.,mit EhefrauLena) eröffnete eineNa-
turheilpraxis in Edingen. Im Namen der Gemeinde gratulierte
Stephan Kraus-Vierling als zweiter Bürgermeisterstellvertreter
(re.). Foto: Hofmann


